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gesichert. Es herrschte reger Verkehr, 
der einen unbeobachteten Zugriff Drit-
ter verhinderte. Die Gegebenheiten auf 
der Zufahrtsstraße gaben keine Anhalts-
punkte für eine gesteigerte Diebstahls-
gefahr. Dass der Lkw-Fahrer in der 
Fahrerkabine während dieser Wartezeit 
eingeschlafen ist, wurde vom Gericht 
nicht als schwerer Verstoß gewertet. 
Nach Ansicht des Gerichts ist die Anwe-
senheit des Fahrers, selbst wenn dieser 
im Fahrzeug schlä", durchaus geeignet, 
etwaige Täter abzuschrecken.
Im Frachtau"rag war die Vereinbarung 
enthalten, keine Ruhepausen in Italien 
einzulegen. Nach Ansicht des Ober-
landesgerichtes erfasst diese Vereinba-
rung nicht die hier in Rede stehende 
Wartezeit auf der Zufahrtsstraße vor 
dem Empfänger, schließlich wollte der 
Fahrer dort keine Ruhepause einlegen. 
Diese Ruhepause wurde dem Fahrer 
vom Empfänger aufgezwungen, weil 
er nicht auf das Betriebsgelände fahren 
dur"e.

FAZIT
Die in diesem Urteil vertretene Ansicht 
ist vor allem deshalb bemerkenswert und 
begrüßenswert, da die deutsche Recht-
sprechung im Bereich von Frachtführer-
ha"ungsprozessen normalerweise eine 
sehr strenge Haltung gegenüber Fracht-
führern einnimmt. Die eingenommene 
Rechtsansicht ist auch für österreichi-
sche Gerichte vorbildlich, da der Inhalt 
der Entscheidung sehr praxisnah abge-
handelt wurde. Es ist zutreffend, dass 
unter Berücksichtigung der konkreten 
Umstände des Einzelfalles, dem Lkw-
Fahrer hier tatsächlich kein schweres 
Verschulden angelastet werden kann. 
Der Frachtführer selbst hat auch sämtli-
che von ihm zu erwartenden Sicherheits-
vorkehrungen getroffen (Verwendung 
eines Kofferau#aus mit Hecktüren; ver-
sperrte Hecktüren). Das gegenständliche 
Urteil des OLG Düsseldorf, Urteil vom 3. 
Dezember 2014 I-18 U 185/13 wurde in 
der Zeitschri" „Transportrecht“, Ausgabe 
Oktober 2016, veröffentlicht. 
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D as Oberlandesgericht Düsseldorf 
hat in einem CMR-Ha"ungspro-

zess die Auffassung vertreten, dass 
einem Frachtführer kein schweres Ver-
schulden vorzuwerfen ist, wenn der 
Empfänger des Frachtgutes die Zufahrt 
auf sein Betriebsgelände verweigert und 
während der Wartezeit Frachtgüter aus 
dem Lkw gestohlen werden.
Zunächst wurde durch das deutsche 
Gericht überprü", ob sich der Diebstahl 
auf dem Tankstellenparkplatz Adige-
Ovest oder auf der Zufahrtsstraße zum 
Betriebsgelände des Warenempfän-
gers ereignet hat. Der Berufungssenat 
ist dabei davon ausgegangen, dass der 
Schaden durch den Frachtführer leicht-
fertig verursacht worden wäre, wenn 
der Lkw auf dem Tankstellenparkplatz 
bestohlen wurde. Wenn sich jedoch der 
Diebstahl vor dem Betriebsgelände des 
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Kurz vor Jahresende stellt sich in man-
chen Unternehmen die Frage, ob eine 
Pensionszusage für den Geschä"sfüh-
rer (vulgo Unternehmer) sinnvoll ist. 
Grundsätzlich macht es für den einzel-
nen Sinn, die mit Pensionsantri$ ent-
stehende Lücke zumindest annähernd 
abzudecken. Wenn man sich jedenfalls 
dafür entschlossen hat, gilt es folgende 
Punkte zu beachten:
•  Die  Pensionszusage muss schri"lich, 

rechtsverbindlich und unwiderruflich 
sein. Es wird eine lebenslange Alter-
spension zugesagt, wobei auch das 
Recht auf Berufsunfähigkeit und Hin-
terbliebenenpension gewährt werden 
kann.

•  Eine angemessene Firmenpension 

kann bis zu 80 Prozent der laufenden 
Bezüge betragen, bei GF-Bezügen ist 
das dementsprechend mit dem Steu-
erberater zu adaptieren. Es ist jedoch 
darauf zu achten, dass staatliche Pen-
sion und Firmenpension zusammen 
nicht höher sind als der Verdienst in 
der Aktivzeit.

•  Die Firma gibt der Person eine direkte 
Leistungszusage, die Person erhält 
bei Pensionsantri$ die Zusatzpension 
direkt vom Unternehmen. Dieses deckt 
in der Regel die Pensionszusage rück, 
idealerweise mit einer sogenannten 
Rückdeckungsversicherung. Diese ist 
eine betriebliche Ausgabe und somit 
steuermindernd, beim Begünstigten 
fallen während der Anwartscha" keine 
Lohnsteuer und Sozialabgaben an. Bei 
Pensionsantri$ wird dann die monat-
liche Firmenpension der staatlichen 
Pension zugerechnet und versteuert. 
Es besteht auch die Möglichkeit einer 
einmaligen Kapitalabfindung, dann ist 

nach § 67 Abs. 10 wie normaler Lohn 
zu versteuern. 

•  Es ist darauf zu achten die Pensions-
zusage zugunsten des Begünstigten zu 
verpfänden, um im Falle eines Konkur-
ses die bereits bezahlten Prämien aus 
der Masse herauszuhalten.

Es handelt sich in diesem Bericht nur 
um einen kurzen Auszug zu diesem 
Thema da in der Praxis noch viele The-
men zu Erstellung einer gelungenen 
Pensionszusage notwendig sind – 
mehr dazu können Sie bei 
uns schri"lich anfor-
dern. 

„Unser Wissen ist 
Ihre Sicherheit.”
Tel. 01 503 62 33

Gönnen Sie sich eine Pension! 

   PRAXISTIPPS  

▶ Der Frachtführer muss grundsätzlich alle 
ihm zumutbaren Maßnahmen zum Schutz 
des Frachtgutes ergreifen. 

▶ Die verwendeten Sicherheitsvorkeh-
rungen müssten ineinandergreifen und 
geeignet sein!

▶ Die Verwendung eines Kofferaufbaus mit 
nachweislich versperrten Hecktüren wird in 
vielen Fällen zwingend erforderlich sein!

▶ Vorsicht: Ladungsdiebstähle auf 
Autobahnraststätten und unbewachten 
Parkplätzen sind in vielen Fällen als grob 
fahrlässig einzustufen!

▶ Die vorgenommene Hecksicherung durch 
Gegenüberstellen der beiden Hecks der 
Sattelauflieger ist eine in der Branche ver-
breitete und gute Sicherung vor Zugriff, die 
auch vor den Gerichten überzeugen kann.

▶ Jeder Fahrer sollte von der Geschäfts-
führung eine Unterweisung zur Einhaltung 
von bestimmten Sicherheitsvorkehrungen 
erhalten und gegenzeichnen!

▶ Die Vorlage derartiger Unterweisungen 
kann in bestimmten Fällen die Versiche-
rungsdeckung retten!

Von
Michael Patocka, 
Geschäftsführer 
 IRM-Kotax.
m.patocka@irm-kotax.com

Gegenüberstellung gelungen
 RECHT   

Ladungsdiebstahl auf der Zufahrtsstraße zum Empfänger – kein schweres Ver-
schulden des Frachtführers! 

Empfängers ereignet hat, würde nach 
Ansicht des Berufungssenates kein 
schweres Verschulden vorliegen.

GEGENÜBER-STELLUNG
Im Rahmen der Beweisaufnahme wurde 
schlussendlich festgestellt, dass sich 
der Diebstahl nicht auf der Autobahn-
tankstelle Adige-Ovest ereignet hat. 
Die einvernommenen Zeugen konnten 
glaubha" darstellen, dass die Ladung 
auf dem Autobahntankstellenparkplatz 
vor allem dadurch ordentlich gesichert 
wurde, dass die beiden Lastzüge mit der 
Rückseite gegeneinander gestellt wur-
den. Damit scheidet, nach Ansicht des 
Oberlandesgerichtes, ein Diebstahl auf 
der Autobahntankstelle aus, weil die 
Hecktüren des vom Lkw-Fahrer gesteu-
erten Lastwagens nicht geöffnet werden 
konnten, solange die Rückseiten der 
beiden Sa$elauflieger gegeneinander 
standen. Aufgrund des Schadensbildes 
konnte jedoch festgestellt werden, dass 
die Täter sich über die Hecktüren des 
Sa$elaufliegers Zugang zur Ladung ver-
scha% haben. Damit musste zwangs-
läufig davon ausgegangen werden, dass 
sich der Ladungsdiebstahl auf dem 
Parkstreifen der zum Firmengelände 
des Warenempfängers führenden Straße 
ereignet hat.

WARTEZEIT VOR BETRIEBSGELÄNDE
Im Transportau"rag war eine Entla-
dezeit mit 9:00 Uhr vorgeschrieben. 

Der Lkw-Fahrer des Frachtführers ist 
um 5:41 Uhr vor dem Betriebsgelände 
des Empfängers angekommen. Nach 
Ansicht des Oberlandesgerichtes ist die 
Zeitangabe im Transportau"rag nur so 
zu verstehen, dass die Versenderin bei 
Auftragserteilung erwartet hat, dass 
das Transportgut gegen 9:00 Uhr bei 
der Empfängerin eintreffen wird. 
Nach Ansicht des Oberlandesgerich-
tes ist daraus keine Verpf lichtung 
abzuleiten, keinesfalls vor 9:00 Uhr 
den Empfangsort zu erreichen. Das 
Oberlandesgericht interpretierte diese 
Zeitangabe allenfalls dahin, dass der 
Frachtführer nicht später als 9:00 Uhr 
abliefern darf. Weiters hat sich im 
Rahmen des Beweisverfahrens her-
ausgestellt, dass der Entladebetrieb 
bei der Empfängerin tatsächlich schon 
angelaufen war.

PARKANWEISUNG DES EMPFÄNGERS
Ein Wachmann der Warenempfängerin 
hat den Lkw-Fahrer angewiesen, sich 
draußen vor dem Firmengelände bereit-
zuhalten, bis er mit der Entladung dran 
sei. Damit war der Ort für das Abstellen 
des Fahrzeuges während der Wartezeit 
vom Empfänger vorgegeben.
Der Lkw-Fahrer ist während der War-
tezeit in der Fahrerkabine der Zugma-
schine geblieben. Der Frachtführer hat 
kein Planenfahrzeug, sondern einen 
Kofferau#au mit Ladetüren verwendet. 
Die Hecktüren waren durch Schlösser 
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 SICHERN  Das „Gegenüberstel-
len“ von Auflieger-Hecks kann 
Diebstähle verhindern. 



	


